
408 Besprechungen und Anzeigen 

GATT . Es erheb t sich die Frag e nac h der Stellun g der Staatshandelslände r im 
GATT , dessen außenhandelsliberale , ordnungspolitisch e Grundstruktu r im 
Grund e mi t dem Beitrit t dieser Lände r unverträglic h ist. Ein Aspekt betrifft 
die Meistbegünstigungsklause l un d die dami t verbundene n Frage n der Diskri -
minierun g un d der Gegenseitigkeit . Problematisc h ist hie r das Verhältni s der 
westlichen Marktwirtschaftslände r gegenübe r den osteuropäische n Volkswirt-
schaften . Was könne n beispielsweise die sowjetsozialistische n Lände r als Ge -
genleistun g eine m westliche n Lan d anbieten , das die Meistbegünstigungsklause l 
un d dami t Zugan g zu seinen Märkte n gewährt ? Es gibt in den osteuropäische n 
Länder n keine n „Zugang " auße r zum staatliche n Außenhandelsmonopo l un d 
seinen Organen . 

Nac h der Darstellun g des prinzipielle n Verhältnisse s von multilaterale m 
Handelsverkeh r un d den Staatshandelssysteme n der ost-  un d ostmitteleuro -
päische n Lände r werden die Beziehunge n dieser Lände r zum GAT T diskutiert . 
Im Rahme n eine r Analyse der institutionelle n Bedingunge n des GAT T un d der 
Staatshandelssystem e werde n speziell die Handelsordnunge n der GATT-Bei -
trittslände r Polen , Ungar n un d Rumänie n untersucht . Di e sich im GAT T erge-
bende n Problem e des Ost-West-Handel s sowie die Erfahrunge n des GAT T 
mit den Staatshandelssysteme n werden ausführlic h erörtert . K. unterbreite t 
zugleich eigene Vorschläge, die den Ost-West-Hande l im Rahme n des GAT T 
verbessern können . 

Bon n Gerhar d Hah n 

Mare k Cetwiński: Rycerstwo śląskie do końca XIII w. Pochodzeni e — gospo-
dark a — polityka . [Da s schlesische Rittertu m bis zum Ausgang des 13. Jahr -
hunderts . Herkunf t — Wirtschaf t — Politik. ] (Prac e Wrocùawskiego Towa-
rzystwa Nauk , Seria A, Nr . 210.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wydaw-
nictwo . Breslau 1980, 245 S., dt . Inhaltsverzeichni s u. Zusfass. 

Da s Werk ist eine 1977 in Breslau eingereicht e Doktorarbeit . Es will eine 
Gesamtdarstellun g des schlesische n Adels un d seine r Lebensforme n geben , von 
den Anfängen der polnische n Geschicht e bis 1300. Es fußt weitgehen d auf den 
Quellen , Urkunde n un d Chroniken . Dabe i fällt allerding s auf, daß das Schlesi -
sche Urkundenbuch , dessen erste r Ban d 1971 abgeschlossen wurd e un d dessen 
zweiter , bis 1250 reichende r 1977 erschien , nich t benutz t wurde . Urkunde n nac h 
1227, also nac h dem Bereic h des steckengebliebene n „Kodek s dyplomatyczn y 
Śląski", werde n nu r nac h den „Regeste n zur schlesische n Geschichte " zitiert . 
De r vorliegend e erste Ban d gibt eine allgemein e Darstellung , der in Aussicht 
gestellte zweite soll die Biographie n einzelne r Adliger bringen . Er wird sicher -
lich noc h manche s erhalten , was im erste n Band e ergänzungsbedürfti g scheint . 

Da s Kapite l „Herkunft " behandel t die großen alte n schlesische n Adelsfami-
lien , ihr e Verbindunge n mi t Groß - un d Kleinpolen , un d stellt ihne n die nac h 
1242 zugewanderte n deutsche n Adligen gegenüber . De r Abschnit t „Wirtschaft -
liche Tätigkeit " such t die Besitzunge n einzelne r führender , reiche r Familie n 
zu rekonstruieren , des Grafe n Pete r Wlast un d seine r Nachkommen , des Grafe n 
Mikor a im Breslaue r Gebiet , der Herre n von Striegau , der Grafe n Würben , der 
Besitzer von Strehlen , der Pogarell s un d der Grafe n von Baitze n im südliche n 
Niederschlesien , des Grafe n Zbrosùaw un d seine r Verwandte n im östliche n 
Oberschlesien . Kapite l 3 „Di e Kultu r der schlesische n Ritterschaft" , für das die 
Quelle n nu r beschränkte n Stoff hergeben , erörter t Kirchen - un d Klostergrün -
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dünge n durc h den Adel, die Berufun g der Johannite r nac h Striegau , die Be-
setzun g hohe r kirchliche r Ämter , Siegel, Wappe n un d Namengebung , auch west-
liche , in deutsche r For m aufgenommen e Kultureinflüsse , etwa den Minnesan g 
ode r deutsch e Taufnamen . Da s umfangreich e 4. Kapite l „Di e Politi k der schlesi-
schen Ritterschaft " behandel t die Besetzun g der Landesämte r (Kastellaneien ) 
un d Hofämte r (Kämmerer , Truchseß , Mundschenk , Marschall , Hofrichter , 
Jägermeiste r usw.) durc h den hohe n Adel, die Bedeutun g der Adelsversamm -
lungen für die Geschicht e Schlesien s un d vor allem die Anteilnahm e gesonderte r 
Adelsgruppe n an den innere n Kämpfe n in Schlesien , zwischen den Herzöge n 
un d zwischen Herzöge n un d Bischof. 

Es ist verständlich , daß der Vf. seinen Gegenstand , die Kultu r un d den Ein -
fluß des Adels, auch in seiner Stellun g gegenübe r dem Landesherr n hoc h 
bewertet . E r bezweifelt, daß die schlesische n Herzög e in de r behandelte n Zei t 
die ihne n oft zugeschrieben e nahez u absolut e Machtstellun g hatten , ode r daß 
sie ein ursprüngliche s Marktrega l besaßen . Er steh t dami t im Gegensat z zu 
andere n polnische n Forscher n wie B u c z e k , G r ó d e c k i ode r Z i e n t a r a . 
C. häl t es für möglich , daß die Mongolenschlach t bei Liegnit z 1241 vor allem 
wegen der Uneinigkei t des Adels verlore n ging. Er sagt S. 191: „Di e Teilun g des 
Herzogtum s Breslau (1294) war, wie ich vermute , ein Ergebni s der Rivalitä t 
der Feudalherre n im Süde n un d Norden. " Di e Schwächun g des Adels im Lan -
deszentru m infolge des Auskaufen s zahlreiche r Güte r durc h die reichgewor -
dene n Breslaue r Bürger hab e die Vereinigun g Schlesien s mi t Pole n verhinder t 
un d letzthi n die Germanisierun g des Lande s zur Folge gehabt . Seine Ansichte n 
faßt C. am Schlu ß des Werkes in verschärfte r For m in 25 These n zusammen , 
als Grundlag e für eine nötig e Diskussion . Ein Beitra g zu dieser soll auch die 
vorliegend e Buchbesprechun g sein. 

Es schein t mir , daß der Vf. die Rolle des Adels überschätzt . Da s Ausmaß 
seiner politische n Mitwirkun g mu ß Vermutun g bleiben . Wenn (S. 152) von den 
341 im Jahr e 1309 bestehende n Kirche n in Schlesien 34 sicher un d weiter e 34 
wahrscheinlic h durc h Adlige gegründe t worde n waren , so ist das doch ein rech t 
bescheidene r Anteil . Von den Stadtgründunge n zu deutsche m Rech t bis 1300 
entfiele n auf den Adel 6, auf die Herzög e 107 un d auf kirchlich e Institutione n 
21. Obendrei n wurde n dre i de r Adelsstädt e späte r von den Herzöge n einge-
zogen. Mindesten s zeh n der herzogliche n Gründunge n erfolgten durc h Eingriffe 
in den Besitz des Adels. Bei Trachenberg , wo die Urkund e von 1253 ù von der 
Lokatio n in bonis, que fuerant militis nostri Desprini et fratrum suorum spricht , 
deute t das C. (S. 114) so, daß Despri n un d seine Brüde r bei der Stadtgrünclun g 
Partne r des Lokator s Dietric h von Eisenber g waren ; aber das ist doch eine sehr 
gewaltsame Auslegung. Als Beweis dafür , in welchem Maß e „adlige s Kapita l 
in der Lokatio n eine r Stad t eingesetz t wurde" , zähl t C. die Bestandteil e der 
Liegnitze r Vogtei auf, die 1252 dem Liegnitze r Truchse ß Radwa n verliehe n 
wurde . Er sagt aber nicht , daß Radwa n schon die fertig gegründet e herzoglich e 
Stad t Liegnit z übernah m un d als wahrscheinliche r Lokato r ein Volkmar be-
legt ist.2 

Es ist gut zu verstehen , daß C. fast ausschließlic h vom polnische n Adel Schle -
siens un d seinen Leistunge n handelt . Diese r war im 12. Jh . in Schlesien fast 

1) G. A. S t e n z e l : Urkundensammlun g zur Geschicht e des Ursprung s de r 
Städt e un d der Einführun g un d Verbreitun g deutsche r Koloniste n un d Recht e 
in Schlesien un d der Ober-Lausitz , Hambur g 1832, Nr . 41. 

2) W. K u h n : Die deutschrechtliche n Städt e in Schlesien un d Pole n in der 
1. Hälft e des 13. Jahrhunderts , Marbur g 1968, S. 82. 








